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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


15. November 1475. Indulgenz⸗Urkunde des Papſtes für die 


St. Barbara⸗Kapelle. 
— mn nun 


— — — (— 
Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Angekommen den 13. Nov. 1 Ubr. Mittags. 

Offizielle Kriegs⸗Nachricht. 
Verſailles, den 12. November. Im Ge⸗ 
echte des Gerald v. d Tann am 9. d. Mis. 
wur en ſämutliche Angriffe des Feindes mit großem 
erluſte für deuſelben zurückgewieſen, und erſt 
ierauf der Abmarſch angetreten. Am 10. Mit: 
ags verirrte ſich eine Abtheilung der Bayer'ſchen 
unitions⸗Reſerve, bei welcher ſich 2 Reſerve⸗ 
eſchütze befanden, und ſiel in die Hände des 
eindes. Am 12. ſind keine Bewegungen der 
Auch vor Paris 
v. Pod bielsli. 


nichts vorgefallen. 
Angekommen den 14. November 2 Ubr Nachmittags. 
Verfailles, 13. November. General v d. Tann 
meldet, daß fein Verluſt am 9. 42 Offiziere und 667 
Mann todt und verwundet beträgt. Der Feind giebt in 
einer offiziellen Nachricht feinen Verluſt auf 2000 
ann an. v. Podbielski. 
Leserrues, vor Belfort d. 13. Novbr. l' Isle ſur 
Doubs und Clerval nach zwei kleinen Geftechten beſetz. 
Die Movilgarden find nach Süden abgezogen. Unter ⸗ 
minirte Brücke entladen. Von Franetireurs nichts zu 
ehen. Seit zwei Tagen Schnee. 
von Treskow. 


—— — 


Tagesbericht vom 14. November. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die franzöſiſche Loire-Armee hat ſich nicht 
zu einer Vorwärtsbewegung entſchließen können, viel⸗ 
innebehalten, welche ſie am 10. 
„M. eingenommen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
der Loire⸗Armee fo ziemlich daſſelbe Schickſal bereitet 
immer Aw — 


Kleine Erfahrungen. 


Ich erzähle dieſe kleinen aneldotiſchen Geſchichten nur 
— ſchreibt Moritz Hartmann in der „N. fr. Pr. 
weil ſie, wie ich glaube, als illuſtrirende Arabesken zur 
Zeitgeſchichte paſſen und manche feſtſtehende Anſchauung 
Wer eingewurzelte Eigenſchaft der franzöſiſchen Nation 
characteriſiren. Nicht ſelten wird das Große durch das 
Kleinſte, das Wichtige durch das Unbedeutendſte erklärt. 
Nicht ſehr lange nach der Februar » Revolution — 
wir befanden uns nicht mehr in der Republik — wurden 
im Salon eines republikanischen Ex- Ministers, eines ſehr 
braven Mannes, die höchſten politiſchen und ſocialen 
ragen discutirt. Ein bekannter, in Paris jehr geſchätzter 
ann in den beſten Jahren ſprach mit großer Bered⸗ 
amkeit gegen den Krieg, und wie es die Aufgabe dieſes 
a rhunderts ſei, Krieg, Eroberung und was damit zu⸗ 
ammenhängt, abzuſchaffen. „Ich bin glücklich“, ſagte ich, 
„Sie, den ich einmal an der Regierung zu ſehen hoffe, 
o ſprechen zu hören. Bei dieſen Anſichten werden ſich 
eutſchland und Frankreich immer leicht verſtändigen, u. 
ei neuen Freiheitsbeſtrebungen wird nicht wieder die 
Rheingrenze als Zankapfel zwiſchen uns geworfen werden, 
um uns zu entzwei en und uns Beide um die Früchte 
er Freiheit zu bringen.“ — .O, der Ryein!“ rief der 
edner zurück, „der Rhein, das iſt was Anderes! den 
hein, den müſſen wir baben!“ Der Republikaner, 
welcher ſo ſprach, nimmt eine der wichtigſten Stellungen 
in der heutigen Pariſer Regierung ein. 
Dieſer Eroberer des Rbeines gehört zu den Blauen. 
Ein anderes Mal hörte ich einen der fortgeſchrittenſten 
ſocialiſtiſchen Partei angehörigen Franzoſen, ebenfalls 
einen trefflichen Mann, der ſich, weil er die Wirthſchaft 
nicht mit anſehen konnte, nach dem Staatsſtreiche Frei- 
willig aus Frankreich verbannte, über daſſelbe Thema 
ſprechen, über Krieg und Eroberung, über Nationalität 
und die dummen Grenzen, welche die Völker ſcheiden, und 
zwar ping der Socialiſt dabei von den höͤchſten und 
menſchlichſten Standpunkten aus. „Es iſt traurig“, ſagte 
0 ch darauf, „daß wir in Deutſchland ſo lange warten 
müſſen, bis die Anſchauungen Ihrer ſo weit fortgeſchrittenen 


wie der Mae-⸗Mahonſchen Armee: fie wird auf dem Rück⸗ 
zuge feſtgehalten, beziehungsweiſe umzingelt werden, da, 


wie es ſcheint fie in der rechten Flanke bereits umgangen 
it. — 


Das in Metz erbeutete Kriegsmaterial wird auf 80 


Mill. geſchätzt. Beſonders groß ſind die Vorräthe von 
Chaſſepotgewehren außer denjeni ken, welche die 150,000 
Gefangenen abgeliefert haben. 

Die neu formirten Reſerve-Jäger⸗ Bataillone Nr. 1 
u. 2 ſollen die Bezeichnung Lothringenſches Jäger⸗Batail⸗ 
lone Nr. 1 und 2 erhalten. Dieſelben find lediglich für 
die Sicherung der Etappenſtraßen gegen Ueberfälle der 
Franctireurs beſtimmt und haben die Eiſenvahnen und 
Teleg raphenleitungen zu beſetzen. 


— Aus dem Lager vor Bitſch, 6. November, 


ſchreibt man der „N. B. A.⸗Ztg.“: Noch immer ſchauen 
wir vergeblich nach den von Straßlſurg erwarteten Cerni⸗ 


rungs- oder Belagerungsmannſchaften aus; bis heut iſt 
keine Seele eingetroffen und das Verhältniß zwiſchen den 


Belagerten und dem ſchwachen bayeriſchen Beobachtungs⸗ 


Corps iſt das friedfertigſte von der Welt. Die Bit⸗ 
ſcher haben mit Hilfe ihre zerſchoſſenen Häuſer wieder in 
ziemlich bewohnbaren Zuſtand gebracht, Handel und Wan⸗ 


det iſt von neuem erwacht und die gutmüthigen Bayern 
find für die zahlreichen Proviantwagen, welche alltäglich 


nach der Feſtung ziehen, blind. Villeicht iſt das bürgerliche 


Mitleid erwacht, jedenfalls iſt das Verhältniß einzig in 


feiner Art. Franzoſen und Bayern verkehren höchſt ein⸗ 


trächtig mit einander, als ob ſie ſeit Jahren die beſten 
Freunde geweſen. 


Tours, 11. Novembr Eine Depeſche des Genrral 


Aurelles an die Regierung meldet die Beſetzung von 


Orleans. — Ein Tagesoefehl des Commandanten der 
Loire⸗Armee, Aurelles de Palladine, vom 10. Nov. lautet: 
„Der geſtrige Tag war für unſere Waffen ein glücklicher. 
Alle Pofitionen find genommen, der Feind auf dem Rück⸗ 
zuge begriffen. Die Regierung hat mich beauftragt, Euch 
zu danken; ich thue es mit Freuden. Inmitten ſeines 
Unglückes hat Frankreich ſeine Aufmerkſamkeit auf Euch ge⸗ 
richtet. Machen wir alle Anſtrengungen, dieſe Hoffnungen 
nicht zu täuſchen.“ 

— Die Meinung, daß in dem Rückzuge des Gene⸗ 
rals v. d. Tann keineswegs eine noch ſo geringe Nieder⸗ 
lage zu erblicken ſei, wird von allen größeren Blättern, 
und vor Allem von der auch in militäriſchen Angelegen⸗ 
— — ——— — — — 
Partei zur Herrſchaft gelangen, denn alle anderen Parteien, 
die in vorderer Reihe ſtehen, werden immer wieder den 
Rhein aufs Tapet bringen.“ — „Dieſer Krieg um den 
Rhein“, fuhr der Socialiſt mit Aplomb fort, als hätte 
er nur dieſe Worte ſeiner Rede hinzuzufügen vergeſſen, 
„diefer Krieg um den Rhein wird der letzte ſein, aber er 

Im Winter von 1852—53 war es Louis Napoleon 
iſt nothwendig. Ich bürge Ihnen dafür, er wird der 
letzte ſein!“ 
wieder Bedürfniß, die Aufmerkſamkeit von den inneren Fra⸗ 
gen abzulenken, und binnen einer Woche war Paris in den 
Rheinrauſch verſetzt u. ſang man überall Alfret de Muſſet's 
Rheinlied. Ich kam damals ofl in die Abendgeſellſchaf⸗ 
ten des Herrn Coſte, des ehemaligen Herausgebers der 
national⸗ökenomiſchen Zeitung Le Temps, wo ſich eine 
gewiſſe Creme der Bildung und Freiſinnigkeit zu ver⸗ 
ſammeln pflegte. Eines Abends unterhielt man ſich 
recht gut mit Geſpräch und Muſik bis gegen 1 Uhr nach 
Mitternacht. Da fiel es einem der Anweſenden ein, 
Herr k., ein Mann, ſolle das Rheinlied fingen. Der 
Antrag wurde von der Geſellſchaft mit großem Beifall 
aufgenommen, einmal des Gegenſtandes wegen und dann, 
weil ſich Herr X. in der kurzen Zeit des neueſten Rhein 
ſchwindels als ausdrucksvoller Sänger jenes Liedes be- 
reits in allen Salons ſchon einen Namen gemacht. Be⸗ 
reits ſaß Herr k. am Clavier und präludirte. Ich be⸗ 
gab mich zu Herrn Coſte und machte ihn darauf auf. 
merkſam, daß ſich unter ſeinen Gäſten ein Deutſcher 
befinde und das er als Hauswirth ſeinem Gaſte die 
Unannehmlichkeit, das Lied anzuhören, ersparen müſſe. 
Er war in Verlegenheit, ſtammelte allerlei und ſuchte 
die Sache mit einem Scherze abzumachen. Ich beharrte 
bei meinem Proteſte. Mittlerweile hatte der Sänger 
angefangen. Ich trat aus der anſtoßenden Stube in den 
Salon und rief Herrn X. zu: „Ich mache Sie darauf 
aufmerkſam, daß ſich ein Deutſcher in der Geſellſchaft 
befindet! Sie werden alſo gewiß das Lied nicht weiter⸗ 
ſingen!“ Ein höhniſches Lächeln ging über die Lippen 
aller Anweſenden. Nicht nur, daß alle Rückſichten des 
Anſtandes und der Höflichkeit im Augenblicke verſchwun⸗ 


Atrilung. 


1870. 
heiten trefflich berichteten „Schleſ. Ztg.“ nicht nur voll⸗ 
ſtändig getheilt, fondern die Lage der Yoire-Armee wird 
von denſelben, in Folge der meiſterhaften ſtrategiſchen 
Operationen des General v. Tann als eine ſo precäre 
angeſehen, daß ſie von Glück zu ſagen haben wird, wenn 
es ihr gelingt, obne Schlacht wieder über die Loire zu 
entkommen. — So ſehr wir es ſtets vermieden haben, 
ſagt das genannte Blatt, Illuſionen wachzurufen und 
uns in Apotheoſen zu ergehen, ſo können wir doch in 
dieſem Fall offen geſtehen, daß wir in den Operationen 
vom 9. 10. und 11. d. Mts. eine der ſchönſten Epiſoden 
dieſes Krieges erkennen. Die ſtrategiſchen Operationen 
ſind, ſoweit ſie ſich aus dem Telegramm erkennen laſſen 
über jedes Lob erhaben. General v. d. Tann, der ſich 
am 9. in der exponirteſten Lage befand, hat im Ganzen 
höchſten 5 Meilen Terrain verloren und dabei keine oder 
unbedeutende Verluſte erlitten; Tags darauf iſt die Si⸗ 
tuation derart, daß ein neuer ſchöner Sieg erwartet wer⸗ 
den darf, wenn der Gegner ſtandhält. Die rechtzeitige 
Räumung von Orleans zeigt, wie trefflich der Sicherheits⸗ 
dienſt gehandhabt, wie richtig und rechtzeitig der Ab⸗ 
marſch angetreten, u. die ungefähre Stärke des Feindes er⸗ 
kannt wurden. Alle Manöver waren trefflich, namentlich die 
Gewinnung der nach Norden gewandten Rückzugslinie 


—— — —— — —— 


aus einer Stellung, deren Front ſich aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach gen Weſten richtete. Und wie prompt treffen 


dann die Verſtärkungen ſowohl von Chartres als von 


Paris ein? Das ſind Zeugniſſe einer durchdachten, ein⸗ 
heitlichen Heeresleitung, wie fie kaum ſchöner in der 
Kriegsgeſchichte zu finden iſt. 
einfach“, wird man ſagen; das Große aber iſt ſtets na⸗ 
türlich und einfach! 


„Alles iſt natürlich und 


Wien, 12. Nov. Das „Correſpondenz⸗Bureau“ ver⸗ 
ſendet nachſtehendes Telegramm: Wie verſichert wird, ſollen 
die diplomatiſchen Vertreter Rußlands in Conſtantinopel, 
Wien und Loudon offieiell angezeigt haben, daß Rußland 
ſich an die Verträge von 1856 nicht länger mehr ge⸗ 
bunden erachte. — Diele Nachricht des Correſpondenz⸗ 
Bureaus, fügt das „Wolff'ſche Teelegraphen⸗Büreau“ hin⸗ 
zu, bedarf jedenfalls noch der Beſtätigung und müßte 
event. ſolchc bald finden, da die behauptete Erklärung 
e lll auch in London und Conſtantinopel erfolgt 
ein ſoll. 


nn — — 
den waren, ſchon ſahen Alle mit Erbitterung einen Feind 
in mir. Einige Stimmen ermunterten Herrn X. fortzu⸗ 
fahren und er that es mit größerem und herausfordern⸗ 
dem Nachdrucke. Ich geſtehe meine Schwäche, daß ich 
wüthend wurde. Ich trat noch einige Schritte vor und 
hielt eine meiner Aufregung entſprechende Rede. Setzten 
ſie ſo alle Rückſicht für den Fremden beiſeite, ward ich 
auch aller Pflichten der Höflichkeit entbunden. An die 
Worte: „Wir haben ihn gehabt, euren deutſchen Rhein“, 
die mir der Sänger, gegen mich gewendet, in's Geſicht 
schleuderte, anknüpfend antwortete ich: „Und wir hatten 
eure Seine, eure Loire, eure Rhone — aus Gnade ha— 
ben wir fie euch zurückgeſtellt — ihr wurdet gezwungen, 
uns den Rhein zurückzugeben als geſtohlenes Gut. 
Stehlen, ſagt ein Sprichwort, iſt keine Schande, aber 
zurückgeben“ ac. Der Sänger hackte das Clavier und 
ſchrie, um mich zu überſchreien. Es war ein wahrhafter 
Tumult: Alles wendete ſich gegen mich, und in der gan⸗ 
zen Geſellſchaft fand ſich nicht ein Einziger, der Partei 
für den Verletzten genommen hätte. Nachdem ich meh⸗ 
rere ſehr derbe Grobheiten hervorgeſtoßen, wendete ich dem 
Sänger und der Geſellſchaft den Rücken und ging. Es 
war ein wahrhafter Scandal, der aber weiter keine Fol⸗ 
gen hatte. Ich erzähle die Geſchichte nur, um zu zeigen, 
wie auf dieſem Felde alle Franzoſen einig waren, wie ſie 
in ſolchen Fällen alle Höflichkeit, alles Anſtandsgefühl, 
alle die Tugenden, die man ihnen nachrühmt, ſchnell und 
einig bei Seite ſetzten und ihrem Fanatismus opferten. 
Es iſt nicht unmöglich, daß ſich in der Geſellſchaft der 
Eine oder der Andere ſagte, daß ich im Rechte war, aber 
dieſes auszusprechen, batie, da es ſich um den Rhein han⸗ 
delte, Niemand den Muth, jo wie es in dieſem Augen- 
blicke Niemand wagt, den Franzoſen zu ſagen: Der Chau⸗ 
vinismus iſt ein Terrorismus, gegen den Niemand auf 
zutreten wagt, viel ſtärker als die Schrecken der Guillo⸗ 
tine. Beweiſen das nicht auch die neueſten Briefe des 
Herrn Guizot? 

So viel von ihren fixen Ideen; erzählen wir auch 
einige Beispiele ihrer Veränderlichkeit. Ich könnte deren 
Zahl geradezu in's Unendliche ausdehnen, aber ich will 
bei zwei kleinen Erlebniſſen ſtehen bleiben. (Schluß folgt.) 
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Petersburg, 10. November. Gutem Vernehmen 
nach iſt der Kronprinz von Preußen zum Feldmarſchall 
der kaiſerlich ruſſiſchen Armee ernannt worden und Gene— 
ral Annenkoff, à la suite des Kaiſeis, beauftragt, dieſe 
Ernennung nach Verſailles zu bringen. 


Briefe vom ene 


Verſailles, 8. November. Die Friedenshoffnun⸗ 
gen, die ich geſtern noch nähren zu dürfen glaubte, ſind 
plötzlich in Nebel aufgegangen, Hr. Thiers iſt wieder ab⸗ 
gereiſt, diesmal wohl auf Nimmerwiederkehr. Das Re— 
ſultat ſeiner Bemühungen war ein durchaus negatives, 
alle ſchwebenden Waffenſtillſtauds- und Friedensunterhand⸗ 
lungen ſind als vorläufig abgebrochen zu betrachten. Wie 
vollſtändig die Miſſion des franzöſiſchen Staatsmannes 
ſcheiterte, geht daraus hervor, daß er nicht mit dem ge— 
wöhnlichen Geleitsſchein, der zu ſeiner Herreiſe genügte, 
ſondern unter militäriſcher Begleitung abreiſte, was ge⸗ 
wiß nicht nur aus Rückſicht auf die den Süden unſi⸗ 
cher machenden Franctireursbanden erfolgte. Der Krieg 
dauert mithin fort, und leider gewinnt es den Anſchein, 
als ſollten die Peſſimiſten Recht behalten, welche behaup— 
ten, wir würden die Sylverſterbowle ebenſo gut in Frank⸗ 
reich trinken, wie wir die Martinigans hier eſſen. Paris 
iſt eutſchloſſen, es bis zum Aeußerſten kommen zu laſſen, 
und daß unſerſeits in nächſter Friſt keine ernſtliche Action 

egen den Kopf der franzöſiſchen Revolutionshydra beab— 
ficht wird, beweiſt der ſcheinbar unbedeutende Umſtand, 
daß der Adjutant des Cheſs der oberſten Militärbehörde 
geſtern einen mehrtägigen Urlaub nach Berlin antrat. 
Wir müſſen uns in Geduld faſſen, und um die müßige 
Zeit todt zuſchlagen, neben dem Heimweh — und ande⸗ 
ren Krankheiten nicht auch noch eine Langeweile-Epidemie 
ausbrechen zu laſſen, erfindet man allerlei Zeitvertreib. 
Auf der Orcheſter-Rotunde an der Ecke der Avenuen de 
Scaux und de Mairie, auf welcher bis zum Ausbruch 
des Krieges die franzöſiſche Wachtparade der Tourcos kon— 
zertirte, wird von heute ab täglich zwiſchen 2 und 3 Ahr 
Mittags die Kapelle des 80 Regiment ihre Weiſen er— 
ſchallen laſſen, und die bis jetzt noch ſehr lockren geſell⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Habitants und Occupan⸗ 
ten ſehen zu ſchürzen, und Abends, auch in den freien 
Morgenftunden, erzählt man luſtige Anekdoten, abgeſchmakt 
oft, immer aber intereſſant dadurch, daß ſie zuweilen von 
„Inſpirirten“ aufgetiſcht werden und regelmäßig in allen 
Kreiſen andächtige Gläubige finden. Das geſtrige Mors 
gengericht wurde von einer Stelle ſervirt, die ich in Frie⸗ 
denszeiten „hoch offieiss“ tituliren würde; es beſtand aus 
nichts mehr und weniger als aus der flüggen Ente der 
Einberufung des norddeutſchen Reichstages zu Verſaiſſes. 
Alles iſt vorbereitet, verſicherte man mit geheimnißvoller 
Miene, im Schloſſe iſt der Sitzungssaal bereits ausge⸗ 
ſucht, der übliche Gottesdienſt vor der feierlichen Eroͤff— 
nung findet für die Proteſtanten in der Schloßkapelle, 
für die Katholiken in Notredame ſtatt; am 20. d. Mts. 
geht es los. f 

Man träum'e ſich nach Berlin verſetzt, und die Täu⸗ 
ſchung wäre voll'tändig geweſen, wenn gleichzeitig auch der 
Inhalt der Thronrede anticipirt worden wäre. Hin und 
wieder tauchten zwar einige Zweifel auf, man machte auf 
die unüberwindlichen techniſchen Schwierigkeiten, auf die 
dem Zuſammentritt des norddeutſchen Parlaments im 
fremden Lande entgegenſtehenden ſtaatsrechtlichen Bedenken 
aufmerkſam; nichts da, ſagten die „Eingeweihten“, das 
officielle Telegramm iſt geſtern von hier abgegangen, mor— 
gen ſteht es in allen deutihen Zeitungen, wo iſt da noch 
ein Zweifel erlaubt. Mit Spannung erwartete man 
Abends das Erſcheinen des officiellen „Moniteur“, aber 
der war betreffs der Reichstagsberufung zugeknöpft von 
Kopf bis zu Fuß, und nun merkte man die Abſicht. Du 
lieber Gott, die nicht kleine Armee der Zeitungsreferenten 
im Hauptquartier bedarf auch einmal einer anregenden 
Liebesgabe. — Der Erzbischof von Gneſen und Poſen, 
Herr v. Ledochowsky iſt hier eingetroffen, um das Inter: 
eſſe des Grafen Bismarck für den Papſt zu erwecken. 
Der Herr Erzbiſchof hatte geſtern bereits eine Audienz 
beim Bundeskanzler, über deren Erfolg bis zum Poſtſchluß 
nichts verlautete. Aus dem anerkennenden Style des 
„Moriteur* über die Bemühungen des Prälaten läßt ſich 
ſchließen, daß ſeine Bitten kein widerwilliges Ohr finden, 
wenngleich Deutſchland augenblicklich ſchwerlich in der 
Lage ſein mochte, an der faktiſchen Depoſſedirung des 
weltlichen Papſtes etwas zu ändern. — Daß die Eiſen⸗ 
bahntransporte in den oecupirten Laudestheilen nicht mehr 
von Militärkommandos, ſondern von Geißeln aus den 
einzelnen Ortſchaften zu ihrer Sicherheit begleitet werden, 
habe ich Ihnen ſchon früher mitgetheilt. Neuerdi gs hat 
man den bezüglichen Geſchäftsgang dahin vereinfacht, daß 
man die betreffenden Perſonen mit els gedruckter Karten 


apifirt, ſich um die und die Zeit zur Fahrt auf der Loco⸗ 


motive von .... bis . ., auf dem Bahnhof einzu⸗ 
finden. Erſcheinen die Vorgeladenen nicht zur feſtgeſetzten 
Zeit, jo machen ein paar Gensd'armen die Einladung 
etwas dringlicher, und iſt der Vogel etwa ausgeflogen, ſo 
wird ſofort eine harte Strafe t ſein zurückgelaſſenes 
Eigenthum vollſtreckt. Trotz dieſer Vorſichtsmaßlregeln 
häufen ſich die böswilligen Zerſtörungen des Schienen— 
weges und bat in Folge deſſen General Graf 
Moltke die Gouverneure der occupirten Territorien 
und Etappen ⸗Inſpectionen angewieſen, den 
iynen unterſtehenden Behörden zur Anzeige zu bringen, 
daß fortan die betreffenden Depart:mentd nicht nur für 
die verwirkte Geldſtrafe für das Verbrechen ſondern auch 


„* 


1 


zur Alimentirung der Beſchädigten, reſp. deren Familien 
den vollen in Friedenszeiten geltenden Sätzen ſolidariſch 
herangezogen werden. — Unſeren vor Chartres liegenden 
Truppen kam am Sonnabend ein in Paris aufgeſtiege⸗ 


ner Luftballon in Schußweite, auf den ſie ein ſo wirk⸗ 


ſames Gefehrfeuer eröffneten, daß er nach einigen ver- 
zweifelten Fluchtverſuchen kapitulirte. In der Gondel 
befanden ſich außer einer Unzahl von Briefen und Zei⸗ 
tungen, die politiſch von nur geringer Wichtigkeit ſind, 
auch zwei Beamte der „Admiralität der Luftſchifffahrt“, 
einer für den Pariſer Vertheidigungsdienſt beſonders von 
Trochu ernannten Behörde. Veide Herren befinden ſich 
bereits auf dem Wege nach Dentſchland, natürlich ohne 
Windbeutel. — Die von dem „Abendmoniteur' fo myſtiſch 
angekündigten neuen Glanztage Verſailles fallen mit der 
bevorſtehenden deutſchen Fürſtenkonferenz bierjelbft zu⸗ 
ſammen, als deren Zweck man in beſtimmteſter Weiſe 
die Proclamirung König Wilhelms zum Kaiſer von 
Deutſchland bezeichnet. Die politiſche Einheit Deutſch⸗ 
lands rückt damit einen gewaltigen Schritt ihrem Ziele 
näher, hoffentlich vergißt man dabei auch der politischen 
Freiheit nicht. Der Großherzog von Baden, der Groß— 
herzog und Erbherzog von Oldenburg, der Herzog von 
Altenburg ſind geſtern bereits im Hauptquartier einge⸗ 
troffen, auch der König von Baiern wird erwartet. 


Deutſch land. 


Berlin den 12. Novomber. Die Wahlen find in 
allen 4 Wahlkreiſen ſo ausgefallen, daß die Wiederwahl 
der bisherigen Abgeordneten Löwe, Klotz und Parriſius⸗ 
Gardelegen im I., Schulze und Virchow im III., Eberty 
und Dunker im IV. und Runge im II. Wahlkreise ges 
ſichert erſcheinen. Um die Wiederwahl Jacoby's im II. 
Wahlkreiſe wird ein ſehr heißer Kampf entbrennen oder 
iſt vielmehr ſchon in der geſtrigen Wahlmännerrerſamm— 
lung entbrannt. Die einfache Wiederwahl von Runge 
und Jacoby wurde abgelehnt, dagegen Runge, Jacoby, 
Kochhann, Prev. Müller und Redakteur Hoppe auf die 
Candidatenliſte geſtellt; in einer ſpätern Verſammlung 
ſoll die definitive Entſcheidung herbeigeführt werden. In 
der Verſammlung des III Wahlkreiſes, wo die Kandida— 
turen Schulzes und Virchows als definitiv proclamirt 
wurden, iſt noch folgender Antrag zur Annahme gelangt: 
„Die Wahlmänner des u. ſ. w. beſchließen, die von ihnen 
zu wählenden Abgeordneten werden aufgefordert, im Namen 
des Wahlbezirks im nächſten Landtage zu erklären, 1) daß 
ſie das Verfahren des Miniſters des Innern Grafen zu 
Eulenburg bezüglich der Nichtbeſtät'gung von Stadträthen 
und Bürgermeiſtern in verſchiedenen Städten als einen 
Eingriff in die © lbſtſtändigk leit der Gemeinden betrachten; 
2) das Vorgehen des Cultusminiſters von Mühler gegen 
miehrere Profeſſoren katholiſcher Confeſſion bezüglich des 
Dogmas über die päpſtliche Unfehlbarkeit ſteht in Wider⸗ 
ſpruch mit dem Art. 20 der preußiſchen Verfaſſungs-Ur⸗ 
kunde, welcher die Freiheit und Lehre der Wiſſenſchaft 
garantirt.“ — (Dieſe Anforderungen ſollten auch die deutſch⸗ 
liberalen Wahlmänner des Thorn-Culmer Kreiſes an ihre 
beiden Abgeordneten richten. Anm der Redakt.) 

— Oeſterreich und Deutſchland. Was der 
verſtändige Theil des deutſch⸗öſterreichiſchen Volkes u. ſeiner 
Preſſe ſchon ſeit Wochen eingeſehen hat, daß Oeſterreich 
einzig durch einen ehrlichen Frieden mit dem neuen Deutſch— 
land die Bürgſchaft einer geſecherten Exiſtenz u. Garantie 
gegen Rußlands großflaviſche und orientatiſche Pläne ger 
winnen kann, daß es nur in dieſem Falle hoffen kann, 
mit Hülfe ſeines deutſchen Elements über die centrifugalen 
Beſtrebungen der ſlaviſchen Stämme zu ſiegen — das 
ſcheint neuerdings auch in den öſterreichiſchen Regierungs— 
kreiſen geahnt zu werden. Unter dem Titel: „Gedanken 
über die öſterreichiſche Politik der Zukunft“ iſt dieſer 
Tage eine Broſchüre erſchienen, welche die Gründe für 
eine öſterreichiſch-preußiſche Alliance vom curopäiſchen, wie 
vom ſpeeiſiſch⸗öſterreichiſchen Standpunkt aus beleuchtet u. 
zu dem Reſultat gelangt, das Jutereſſe beider Thleile ver- 
lange gebieteriſch das Bündniß der beiden alten Neben» 
buhlen, die fortan die Aufgabe haben müßten, gemeinſam 
für die Sache des Friedens und der weſteuropäiſchen 
Civiliſation einzutreten. Ohne daß irgend ein Wiederſpruch 
erhoben worden, verſichern Wiener und Peſter Journale, 
dieſe Flugſchrift ſei im ſpeziellen Auftrage des Reichskanz⸗ 
lers geſchrichen. Wenn dem wirklich ſo iſt, ſo haben 
wir den hinlänglichen Beweis, daß der „geniale Staats⸗ 
mann“ nunmehr außerhalb Oeſterreichs die Stügen fucht, 
um die er ſich im Janere der Habsbargiſchen Monarchie 
ſelbſt gebracht hat, indem er alien Parteien der Reihe 
nach das gleiche Mißtrauen einflößte. Finden wird der 
Reichskanzler dieſe Stützen ſchwerlich; will Oeſterreich 
wirklich die deutſche Alliance, ſo kann es keinen beſſeren 
und keinen anderen Beweis für die Aufrichtigkeit ſeiner 
Geſinnung geben, als durch die Entlaſſung des Staats⸗ 
mannes, deſſen Theilnahme an der in Rede ſtehenden 
Schrift ſo ziemlich das einzige Verdienſt iſt, das er ſich 
überhaupt erworben. Von einem öſterreichiſch⸗preußiſchen 
Bündniß unter Beuſt'ſchen Auſpicien kann im Ernſt doch 
wohl nicht die Rede ſein. 

— Poſtweſen. In Folge des weiteren Vordrin⸗ 
gens der dentſchen Truppen gegen den Nordwenten und 
Süden Frankreichs wird in der nächſten Zukunft noch 
eine ſehr erhebliche Anzahl neuer Feldpoſtrelais eingerich⸗ 
tet und dem entſprechend das Etappen⸗Poſtperſonal verſtärkt 
werden müſſen. Die Ober-Poftdirectionen werden des⸗ 
halb durch eine Circular-Verfügung des General-⸗Poſtamts 
veranlaßt eine möglichſt grofte Anzahl von Beamten zu be⸗ 


zeichnen, welche zur Verwendung als Relaisbeamte in 
Frankreich geeignet ſind. au 
— Den 13. November. Zur deutſchen Frage. ; 
Folge der aus Verſailles kommenden Nachrichten, 5 
bei den Verhandlungen über die künftige deutſche Reicht, 
verfaſſung von Seiten Bayerns dem beabſichtigten Ein, 
gungswerke allerlei Schwierigkeiten bereitet werden, außer 
ſich die Münchener „Neueſten Nachrichten“ heute ale! 
„Wir können nicht glauben, daß ein bayeriſcher Miniſter N 
finde, der den Muth hätte, mit ſeiner Feder zu perde 
ben, was das Schwert unſerer braven Soldaten jo him 
gemacht; der ſich erkühnen möchte, den bayeriſchen N 
des deuiſchen Volkes wie nach den Jabren 1813 = 
1815 jetzt nach den Schlachten des Jahres 1870 um den Pie 
der Arbeit zu bringen, die es mit ſeinem beſten Blu 
vollbracht; der endlich fo thoͤricht wäre um des Schein 
der Unabhängigkeit willen den Wohlſtand und das poli 
tiſche Anſehen Bayerns zu untergraben und Bayern zum 
Speculationsobjecte von Deutſchla s Feinden zu machen, 
In wenigen Tagen wird das moderne Babel, wird Pals 
fallen, die deutſchen Truppen werden Arm in Arm ſiege 0 
jubelnd und triumphirend ihren Einzug halten. Schull. 
an Schulter werden fie dann zurückkehren an die Grenſe 
von der aus ſie ihren Siegeslauf begannen; ſoll nun an 
der Grenze, von der aus ſie ieren Siegestauf begonnen, 
ſoll nun an der Grenze die Einigkeit wie ein ſchöner 
Traum verſchwinden, ſoll der Preuße ſich wieder nord“ 
wärts wenden, ſoll der Bayer ihm den Rücken und 
vielleicht das Antlig nach Süden oder Oſten kehren, 7 
die Bannerträger des gefallenen Rom es wünſchen, 
das Band des gemeinſamen vergoſſenen Blutes wieder 
zerriſſen werden, eine neue Kluft die kaum vereinten 
deutſchen Lande wieder trennen? 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet, daß die Ei be 
rufung des Reichstages nach Berlin zum 21 d. Mts. in 
Ausſicht genommen iſt; danach iſt alſo die Abſicht auf 
gegeben, den Reichstag nach Verſailles zu berufen. „Wit 
wir erfahren, haben die Führer verſchiedener Fraktionen 
namentlich der Nationalliberalen, Vorſtellungen gegen dis 
Ausführung der Bismarck'ſchen Idee erhoben, ſo daß auf 


einen durch den Leg.⸗Rath von Keudell von hier abge? 


ſandten Bericht im Hauptquartier dieſer Plan falleng“ 
laſſen iſt. 5 

— 76 Lazarethpfarrer und 18 außeretatsmäßige 
Feldgeiſtliche ſind neuerdings wieder angeſtellt worden 
Die Koften find aus einem Fonds benritten worden, wel 
cher dem Feldprobſt, Ober⸗Conſiſtorialrath Thieleu FU 
Verfügung ſteht. J 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ enthält 
folgende officiöſe Mittheilung, daß der Reichstag in DEF 
bevorſtehenden Seſſion ſich mit der Bewilligung der zu 
weiteren Kriegführunz erforderlichen Mittel zu beſchäftigen 
haben werde, hat mehrere Blätter zu dem Schluſſe ver“ 
anlaßt, daß die Aufnahme einer neuen Bundes-Anteibe 
bevorſtehe. Wir glauben, daß dieſe Annahme für jetzt der 
Berechtigung entbehrt; es wird ſich zwar jedenfalls um 
Eröffnung eines Credits für die Bundesverwaltung han“ 
deln, über die Modalitäten deſſelben ſcheint noch keines“ 
wegs Beſchluß gefaßt zu ſein.“ 5 

— Einer Mittheilung in der „Allg. Zeitung des 
Judenthums“ zurolge hat Se. Majeſtät darch Cabinets“ 
Ordre vom 15. October die Seelſorge der jüdischen Sol 
daten geregelt uud bereits zwei jüdiſche Feldpredige? 
ernannt. 

— Vom Central⸗Comité der deutichen Pflege“ 
Vereine iſt durch Vermittelung des auswärtigen Amte 
an die dieſſeiſigen conſulariſchen Vertreter in den fremden 
Ländern, aus welchen Gaben zum Beſten der verwundeten 
und erkrankten Krieger eingegangen find, ein Circular“ 
ſchreiben gerichtet worden. In demſelben wird den Gebern 
Dank ausgeſprochen und in einer kurzen Weberficht vor 


geführt, welche Hülfsleiſtungen bis jetzt erfolgt find. Außer? 


dem hebt das Central Comité namentlich hervor, die 
Anſprüche auf Unterſtützung ſeien über Erwarten groß. 
Jusbeſondere babe die freiwillige Krankenpflege durch die 
Uebergabe von Metz einen Zuwachs von mehr als 20,00% 
Leidenden erhalten, für welche von deutſcher Seite geſorg 
werden müſſe.“ 

— Das Bankett, welches der Magiſtrat der Stadt 
München zu Ehren der mit Gefangenen⸗Trauspotten oa“ 
hin gekommenen preußiſchen Krieger am 10. Abend in 
der Weſtendhalle gab, war wohl eines der glänzendſten 
Feſte, welches je dieſe Räume geſehen haben. Der gr? f 
Saal war dem An aß entipredend ebenſo ſinnig als 1 
geſchmückt. Dem Eingang gegenüber, prangte unter 5 
nem Kranz von Oatagans, aus deſſen Mitte ſich ein 
bayeriſche Fahne erhob, im goldenen Feld der deutsch 
Reichsadler, ihm zur Seite auf hobem Poſtament 55 
Büſten der Könige Ludwig und Wilhelm, zu deren 
ßen der bayeriſche und der preußiiche Wappenſchild rech 
und links je ein Löwe mit der baheriſchen Standarte; ©, 
Baſis diente dem Ganzen eine mächtig aufgethürm 
Maſſe von Trophäen dieſes Kriegs, Kanonen, Flinten, 
Säbel, Trommeln, Trompeten, Kuiraſſe, Helme ete⸗ 25 
den Franzoſen abgenommen worden ſind. An den 17 5 
den Längenſeiten, des Saales waren rechts die Buduiſſ 
des Grafen Bismarck, des Prinzen Friedrich Karl, = 
Generale Steinmetz und von der Tann, links die = 
Grafen Moltke, des Generals Hartmann, des Kronprinzen 
von Preußen und des Generals Kummer angebracht, u 
ter denſelben die Wappen der verſchiedenen deutſchen 
Staaten, über ihnen Fahnen in den Beet 
ſchen und Nordbunds Farben, und wechſelnd mit viele! 
Bildniſſen die Namen der eroberten Feſtungen und 9 


bonnenen Schlachten von Schwerdtern umkränzt. Ueber 
em Eingang endlich waren die Wappen des Nordbunds 
ind Bayerns zu ſchauen, darunter die Worte „Hoch der 
pfern Armee! Ehre den gefallenen Helden!“ — Gegen 
1 dr begann der Saal ſich mehr und mehr zu füllen, 
ud wie das Feſt neben der Ebrung der preußiſchen Gäſte 
lac die Bedeutung des Dankes hatte, welchen der fried⸗ 
iche Bürger dem tapfern Heere zollt, das unſere Grän⸗ 
zn vor feindlichem Einfall schützte, jo war in der Feſt 
dſammlung die glänzende Uniform des Kriegers mit 
em einfachen Gewand des Ciwiliſten gleichmäßig gemiſcht. 
ußer den Preußen, deren Zahl etwas über 200 betrug, 
ren alle Grade und Waffengattungen der hieſigen Gar: 
Von, vom Gemeinen bis zum General, vertreten, auch 
le Invaliden. hatte man nicht vergeſſen. Als Repräſen⸗ 
denten der feſtgebenden Gemeinde waren die Mitglieder 
der beiden ſtädtiſchen Collegien vollzählig erschienen; unter 
5 zahlreichen Gäſten bemerkte man den preußiſchen Ge⸗ 
andten am hieſigen k Hofe, Freiherrn von Werthern, 
Uu, Hofmarſchall Freiherrn von Malſen, Profeſſoren der 
niverſität, der Akademie der Künfte, Mitglieder des Ar⸗ 
enpflegſchaftsrathes, der Hilfsvereine, der Bezirksvereine, 
iſtriktsvorſteher, Bezirkspfleger pp. Die Introduction 
85 Feſtes bildete kurz nach 8 Uhr die von der Loͤhr'ſchen 
apelle meiſterhatt geſpielte Jubel. Ouvertüre von ©. M. 
he Weber, an welche ſich die im Chor von allen anwe⸗ 
Men geſungene „Wacht am Rhein“ anſchloß. Hierauf 
ecgriff der 1. Bürgermeiſter Erhardt das Wort, um Deutſch 
lands oberſtem Bundesfeldherrn, dem König Wilhelm, 
elcher das ruhmvvll begonnene Werk gewiß im deutſchen 
lun vollenden werde, das erſte Hoch auszubringen Die⸗ 
en Toaſt erwiderte der preußiihe Geſandte, hinweiſend 
darauf, daß Eintracht ſtark macht, mit einem Hoch auf 
duig Ludwig, den treuen Bundesgenoſſen, der mit feſten. 
und raschem Entſchluß voranging. Es folgten noch eine 
eihe Toaitreden. Die Verſammlung trennte ſich erſt 
am. 2 Uhr Morgens. 
Ar r nenne ———— 


Provinzielles. 


£ latow, 11. November. (Flatower Landwehr; 
Abe er Endlig langte Herr Aurig 
an, weicher in Gemeinſchaf“ mit dem Herrn Baumeiſter 
Duck den im Felde ſtehenden Soldaten aus dem Kreiſe 
Flatow die geſammelten Liebesgaben überbrachte. Unſere 
Landwehr befand ſich bei Schlettſtadt, welche Feſtung kurz 
dborher mit Hülfe unſerer Braven genommen wurde. Hier 
urden den Landwehrleuten die Sendungen übermittelt, 
welche hocherfreut allen edlen Gebern den herzlichſten Dank 
ausſprachen. N 
In unſerem Orte wurden alle 11 Urwähler 
deutscher Nationalität gewählt. Herr Kreisgerichts⸗Rato 
on Bismark, welcher höchſtwahrſcheinlich den hier erledig⸗ 
en Kreisgerichts⸗Directorpoſten erhalten wird, hat fi als 
andidat zum Landtagsabgeordneten für unſeren Kreis 
aufgeſtellt. — Im Anſchluße an unſere Mittheilungen 
er die Contributionen der Franzoſen in unſerem Orte 
Während der unglücklichen Jahre dieſes Jahrhunderts 
bemerken wir noch, daß der Kreis Flatow im Ganzen 
ie erhebliche Summe von 186,444 Thlr herbeiſchaffen 
mußte. Hiervon kommen auf die Städte Wandsburg und 
Flatow 96,122 Thlr, Prinzliche Herrſchaft d. h. in der 
örfern, welche jetzt zur Prinzlichen Herrſchaft gehören, 
40024 Tblr, Königliche Oriſchakten 50288 Thlr. Sept 
erden aus Krei mitteln den Landwehr und Reſevefrauen 
monatlich ca. 2500 Thlr. gezahlt An Klaſſenſteuer wird 
in dem Zeitraum eines vollen Jahres die Summe von 


1200 Thlr. weniger gezahlt werden. 


— x —: Z . 


Verſchiedenes. 
Eine alte Frau kaufte in Straßburg bei einem Seifen⸗ 
ſieder Talglichter und erfuhr, daß dieſe in Folge des Krieges 
teurer geworden feien. „Barmberziger Gott! rief ſie verwundert 
aus, jo fechten ſie gar noch bei Licht!“ N 5 
— Geſchwindigkeit iſt keine Hexerei — dieſes 
Taſchenſpiclermottv wird in Berlin jetzt nicht blos vom 


chauſpielhauſes vor einem zablreichen Publicum betbätigt, 
duch bei ie Diebesmelt findet dieſe blendende Deviſe 
re Anhänger, wie das nachſtehen de von hieſigen Blattern 
erzählte rarfinirte Gaunerſtückchen darlegt: i Ein hieſiger 
uwelier W. paifirte jüngſt des Nachts die Brunnenſtratze 
wo ſich diei Männer an ihn heranmachen und Händel 
mit ibm ſuchen. Hierbei bemerkt er, dal einer ſich mit 
einer Taſchenuhr, einem wertvollen Chronometer mit 
cwerer Kette, zu schaffen macht. Als er bierauf Geſchrei 
erhebt, daß man ihm ſeine Ubr ſtehlen wolle, ſagte einer 
on den drei Kerlen: „Aber was wollen Sie denn, baben 
Sie Ihre Uhr nicht?“ Der Herr greift nach feiner Taſche 
und hat wirklich Uhr und Kette. Als er aber nach Hauſe 
ommt, findet er i. ſeiner Taſche eine Kinderuhr mit 
unechter Kette. Der Beraubte hat nun zwar die Kinder 
uhr der Polizei übergeben, die Räuber werden aber ſchwer 
AU ermitteln ſein. Ein ee Fall von Diebesgeſchicklich— 
eit iſt wo vorgekommen. + 

— And — 3 vor Neu Breiſach erzäblt die 
„Frbg.⸗Ztg. eine ergöpliche Scene, welche ſich in der Nacht 
vom 21. v M. ereignet habe. Ein Landwehrmann des 
43. Landwehr⸗Regiments war auf Patrouille nach Wolfs⸗ 
faden geſandt. Des Weges nicht ganz kundig, wird der⸗ 
elbe mit einem Mal von einem Poſten mit dem Rufe: 
Baut vive?“ angeſprechen. Un er tapferer Landwehrmann 
ies nicht verſtehend fragt ganz naiv: „ick ſi wol hie nich 


teitigiateur Herrn Baſch im Concertſaale des königlichen 


gant Recht“. In gutem Elſäſſiſch wurde ihm geantwortet 
von dem liebenswürdigen franzöſiſchen Poſten: „Nein, 
bie. find Sie nicht recht, gehen Sie dort ſchräg über, 
dori liegt Wolfsganzen; da ſtehen Ihre Landsleute; bon 
soir alter Junge!“ Mit Rieſenſchritten verſchwindet unſer 
43er, kommt athemlos nach Wolfsganzen zur 3. Comp. 
des Hauptmanns v St., wo ſeine Erzählung natürl ch 
mit furchtbarem Gelächter begrüßt wurde. Aehnliche 
Scenen ſollen fi öfter ereignen. / 

— Von einem Ginjährig » Freiwilligen des Garde 
Füfilier- Repimentd. wird uns aus Groslay unterm 4. d. 
folgende Mittheilung gemacht: „Chaſſeurs und nicht mehr 
Maikäfer! Nach Ausſage der bei Le Bourget gemachten 
Gefangenen werden wir, die Maikäfer, „Cbaſſeurs“ ge⸗ 
nannt. Vor dieſen, ſagten fie, haben fie einen heillojen 
Reſpekt und fie hätten ſchon längſt einen Ausfall in 
Stain gemacht, wenn nicht die kleinen Chaſſeurs mit den 
gelben Achſelklappen da wären. Um der Sache ſicher zu 
ſein, wer dieſen Namen verdient, wurde ihnen einer vom 
Eluſaveth⸗Regiment vorgeſtellt. Die Franzoſen ſagten aber 
„Non“. Ebenſo ging es auch mit dem 3. Garde-Regim. 
Als ihnen aber einer von unſerm Regiment vorgeführt 
wurde, da ſagten ſie: „oui, oui“. Das ſind die kleinen 
Chaſſeurs mit den gelben Achſelklappen und den kleinen 
Büchſen; vor dieſen haben wir heilloſe Angſt.“ 

Der Scandal in der Berliner Hauptſy⸗ 
nagoge. Mann ſchreibt aus Berlin unterm 5. d M. 
„Heute, als am heiligee Sabbath, wurde der Morgen- 
Gottesdienſt in der prächtigen Oranienburger Synagoge 
durch ein ſehr aufregendes Intermezzo unterbrochen, das 
ſein Nachſpiel im Gerichtsſaale erhalten dürfte. Als 
nämlich der greife Rabbiner, der als hebräiſcher Theologe 
und thesſophiſcher Schriftſteller in weiteſten Kreiſen bekann⸗ 
te Dr. Abraham Geiger, die Kanzel betrat und ſich eben 
anſchickte, feine Predigt zu beginnen, ertönte plötzlich aus 
der Mitte der Andächtigen eine ſonore Mannes⸗ 
ſtimme in nachdrucksvollem Fortiſſimo: „Laßt ihn 
an dieſer heiligen Stätte nicht reden, er beachtet die Gebote 
der Thora nicht, die uns die Beſchneidung aller männli⸗ 
Neugeborenen vorihr:ibt. — Dieſer Mann iſt nicht wür⸗ 
dig, das Wort Gottes zu verfünden!” Unbeſchreibliche Ver: 


wirrung. — Der Prdiger erblaßt und hält betrffen inne; 


— ein Schrei der Enrüſtung aus tauſend Kehlen; — 
man will ſich auf den Andachtsſtörer ſtürzen; — er fin⸗ 
det Vertheidiger. — Die beiden Vorſtehrr der Gemeinde 
legen in eigener Perſon Hand an den Frevler und führen 
ihn nicht ohne deſſen Widerſtreden aus dem Gotteshauſe; 
nur allmählig tritt wieder Ruhe ein, gewinnt der Rabbi⸗ 
ner wieder ſeine Faſſung, kann die Predigt fortgeſetzt 
werden. Der Störer aber — ein junger iſraelitiſcher 
Patrizier, Namens Lachmann, Sohn des kürzlich verſtor⸗ 
benen Armeelieferanten dieſes Namens — hatte jo nicht 
etwa in einem Anfalle von Geiſteskrankheit, ſondern mit 
vollſter Vorbedachtheit und Geiſtesgegenwart gehandelt 
und ſeine wohlmeinende Abſicht war, den greiſen Rab⸗ 
biner durch das acute Mittel dieſer eclatanten Demonſtra⸗ 
tion doch noch zu bekehren. Dr. Geiger befitzt nämlich eine 
in Bielefeld verehlichte Tochter, welche ihrem Gatten 
bereits vier Söhne gebar, die dieſer nach jüdiſchem 
Ritus beſchneiden zu laſſen ſih beharrlich weigert. 
Bei Wiederbeginn ſeiner ſo unliebſam unterbrochenen 
Predigt ſpielte Dr. Geiger, ſich gleichſam entſchul⸗ 
digend, auch auf dies fein beklagenswerthes Famileienun⸗ 
glück an, indem er an Aaron, Eli und den frommen 
König David erinnert, welche auch abtrünnige Söhne ges 
habt, die ihm viel Kummer und Kränkung verurſachten. 
Darauf nahm die Andacht ihren nicht wieder geſtörten 
Lauf.“ — Bee, 


— ——— ———— nn nn mn — —— 


Locales. 


— Ordentliche Stadtverordutten-itzung am 12. d. Mis. Herr 
Juſtizr. Kroll Vorſitzender, im Ganzen anweſend 24 Mitglieder. 
Magiſtrat ohne Vertretung. i 

Die Brüdengeld-Einnabme betrug im October c. 1334 Thlr. 
17 Sgr. 8 Pf., oder im Durchſchnitt täglich 43 Thlr. 1 Sgr. 
6 Pf., weniger täglich 12 Thlr 7 Sgr. als im October 1869. 
— Die Gasanſtalt überreicht ihre Berriebsberichte pro Juli u. 
Auguſt c. und theilt gleichzeitig mit, daß ſeit dem 1 Juli, dem 
Beginn des Betriebsjahres, die Steinkoblen, der Koaks und der 
Theer nach Gewicht, ſowie das Gas nach Metern berechnet 
wird. Nach Ermittelungen ſeit dem 1. Juli c. wiegt 1 Schfl. 
Koaks 40 Pfd.; 100 Pfd. vergafter Koblen geben 70 Pfd. Koaks; 
der Inhalt 1 Tonne Theer 326 Ent.; 100 Pfd. vergaſter 
Koblen geben 32 3 Pfd. Theer. Im Juli c. wurden k nſumirt 
348,800 Kbfß. Gas, davon 217,047 Kofß. Gas Privat⸗Konſum, 
im Auguſt c. 462,200 Kbfß., davon Privatkonſum 314,600 Kbfz. 
Gas. Als auffällig wurde bemerkt, daß in den beiden genann⸗ 
ten Monaten dieſes Jabres 58,000 Kbfß Gas mehr als in den 
gleichnamigen Monaten des Vorjahrs konſumirt ſind 
und wurde hierüber der Magiſtrat um Auskunft erſucht. — 
In dem Lieitations⸗Termin am 27. v. Mts. zur Verpachtung 
des Marktſtandsgeldes p 1871 iſt das Meiſtgebot von 1051 
Tolr., weniger 394 Thlr. als im Vorjahr abgegeben worden. 
Mit Rückſicht hierauf beantragt der Magiſtrat die Anberaumung 
eines zweiten Licitations⸗Termins, womit ſich die Verf. einver⸗ 
ſtanden erklärt. — Dem Pedell der vereinigten Töchterſchulen wird 


für die Bebeitzung der beiden Klaſſen der Elementarſchule, 


welche im Stuezko'ſchen Eckhauſe in der Bäckerſtraße unterge⸗ 
bracht werden mußten, eine monatliche Zulage von 1 Thlr. 15 
Sgr. für die Heitzmonate und für ſo lange, als die Klaſſen fich 
im beſagten Haufe befinden, gewährt. — Der Herr Vorſteber 
des St. Georgen - Hospitals beantragte beim Magiſtrat, daß, 
da die Einnahmen des Hospitals die Verwaltungs⸗, ſowie die 
Verpflegungskoſten der Hospitalitinnen (alten Frauen) nicht mehr 


U 


decken, der Zinsfuß der dem Inſtitute gebörenden Kapitalien 


von 5 auf 6 Procent erhöht werde, wodurch eine Mehreinnahme 
zum allgemeinen Verwaltungsfonds von etwa 105 Thlr. und 
von den Legaten, die den Hospitalitinnen zu Gute kommen 25 hir. 
erzielt würden. Die Schuldner haben bereits die Kapitalien 
mindeſtens 70 Jahre und dürften ſich eine Zinſenerböhung gern 
gefallen laſſen. Aud wird darauf hingewi ſen, daß das K 
Kreisgericht die ihm zur Dispoſition ſtehenden Gelder nur mit 
6 Procent ausleiht. Der Magiſtrat, wie der Finanzausſchuß 
der Verſ. befürworteten den Antrag, über den die Verſ. jedoch 
die Beſchlußnabme vorlegen mußte, weil dieſelbe durch das Aus⸗ 
ſcheiden der Intereſſenten bei dieſer Sache beſchlußunfäbig wurde. 

Der ſtädtiſche Holzplatz vor dem Jacobs⸗Thore fol unter 
den bisberigen Bedingungen bis zum 1. April 1874 weiter ver⸗ 
pachtet werden. — In der vorigen Sitzung, am 26. October, 
theilte der Magiſtrat der Verſ. die Beſetzung der zweiten Lehrer⸗ 
ſtelle an der Schule auf der Jakobs⸗Vorſtadt durch einen Lehrer 
katholijcher Konfeſſion mit. Die Verſ. nahm hiervon Kenntniß 
und wiederbolte gleichzeitig ihren früheren Proteſt gegen die 
Beſetzung dieſer Lebrerſtelle durch einen Lehrer beſagter Kon⸗ 
feſſion mit dem Erſuchen an den Magiſtrat, von der Wieder⸗ 
holung des Proteſtes der K. Regierung Kenntniß zu geben. Auf 
dieſe Aufforderung antwortet der Magiſtrat, daß er (der Magi⸗ 
ſtrat) als Patron dieſer Schule bereits früher feinen Proteſt 
ſowobl bei der Königl. Regierung, als auch bei dem Königl. 
Miniſterium eingelegt habe und ihm eine Wiederholung deſſel⸗ 
ben um ſo mehr nutzlos erſcheine, als die Königl. Regierung 
ſeine Anſicht theile. Die Verſammlung nimmt von dieſem Be⸗ 
ſcheide einfach Kenntniß. — Der Magiſtrat theilt mit, daß die 
Gemeindewähler der 3. Abtheilung am Montag d. 25. d. Mts 
5 Stadtverordnete, die der 2. Abtheilung am Mittwoch d. 23. 
d. M. 4 Stadtverordnete und die der 1. Abtheilung am Donner⸗ 
ſtag d. 24. d. M. gleichfalls 4 Stadtverordnete, und zwar in 
den Stunden von 10˙ſ% bis 12 Uhr Vorm, zu wählen haben. 
— Bezüglich der Beſetzung der Syndikatsſtelle und Neuwahl 
des Beigeordneten vertagt die Verſ. das Ausſchreiben für das 
Syndikat, namentlich in Anbetracht der kriegeriſchen Verhält⸗ 


niſſe, in Folge derer eine bedeutende Anzahl Juriſten zur Fahne 


einbeordert ſind, bis nach Neujahr, ſowie die Wahl des Bei⸗ 
geordneten bis zur Beſetzung der Syndikatsſtelle und erſucht 
den Magiſtrat dieſem ihren früheren Beſchluſſe beizuſtimmen. — 
Der Magiſtrat legt die Bedingungen zum Verkauf des Grund⸗ 
ſtücks, Neuſt. (Tuchmacherſtraße) Nr. 154 vor, welche mit zwei 
Aenderungen genebmigt werden. — Außerdem wurden 3 per⸗ 
ſönliche Angelegenheiten erledigt. 

— Handwerkervertin. In der Verſammlung am Donnerſtag 
d. 17. e. Vortrag des Herrn Hoffmann, Lehrers der Bürger⸗ 
Knabenſchule. 

— anſtizverwaliung. Der $ 15 der Subhaſtations⸗Ordnung 
ermächtigt den Richter, den Verſteigerungstermin nach Ermeſ⸗ 
fen unter Umſtänden ausnabmsweiſe auf ſechs Monate hinaus⸗ 
zurücken. Schon an ſich unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
hierdurch dem Subbaſtationsrichter zur Hinausrückung des Ter⸗ 
mins auf länger als drei Monate ertbeilte Ermächtigung ſich 
auf die Berückſichtigung beſonderer Verkehrs- und Verkaufs⸗ 
konjunkturen be ieht. Mit Rückſicht auf die eingreifenden Wir⸗ 
kungen, welche die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe auf den ge⸗ 
ſammten Geſchäftsverkebr und auf den Geldmarkt ausüben, ſind 
die Appellationsgerichte vom Juſtizminiſter veranlaßt worden, 
den Gerichten ihrer Bezirke die Auffaſſung, auf welcher die Vor⸗ 
ſchrift des $ 15 a. a. O. betreffend die Hinausrückung des Ver⸗ 
kaufstermins bis auf 6 Monate beruht, ſofort in Erinnerung 
zu bringen. 

— Im Cheater kam das mit einem Preiſe gekrönte Luft 
ſpiel Schauferts Schach dem König” bei vollſtändig ausver⸗ 
kauftem Hauſe zur Aufführung und gefiel allgemein. Ein näheres 
Referat behalten wir nach der Wiederholung vor. 

Durch Wohlgewogenheit des Feſtungs⸗Kommandanten Hrn, 
Oberſt v. Reichenbach wird die hier anweſende franzöſiſche Mili⸗ 
tär Kapelle im Theater muſiciren, und das zum erſten Male 
am Donnerftage d. 15. c. in der Benefiz⸗Vorſtellung des Frin- 
Kopka. 7 

— Zu den Abgeordnetenwahlen. Das liberale Wahl⸗Comitee 
des Kreiſes Thorn eim Auftrage gezeichnet Ernſt Lambeck, Dr, 
Meyer, G. Prowe) am 12. d. Mts an die Wahlmänner der 
Kreiſe Thorn und Culm folgendes Anſchreiben gerichtet: 

In der Vorberathung der Wahlmänner des Thorner Krei⸗ 
ſes am 10. d. Mts.,, an welcher mebr als 14» ſtimmberechtigte 
Mitglieder Theil nabmen, iſt, nach der ehrenbaften Verzicht⸗ 
leiſtung des Herrn Stadtrath Rickert auf jede Wahl in unſerm 
Kreiſe, von den anweſenden Wahlmännern faſt einſtimmig Herr 
Stadtrath G. Weeſe wieder als Candidat zum Abgeordneten 
unſeres Kreiſes für den nächſten Landtag aufgeſtellt und hat 
ſich auch zur Annahme der Wahl bereit erklärt. 

Wir erſucheu demnach alle deutſchen Wahlmänner der 
Kreiſe Thorn und Culm am Wabltage in Culmſee gm 16. Nov 
er. um 9 Uhr in dem Saale des Herrn Schmidtgall rechtzeitig 
ſich einzufinden und in der um 10 Uhr Vortmittags beginnen⸗ 
den Wahlhandlung für die beiden liberalen Candidaten Herrn 
Landrath a. D von Loga auf Wychorſee im Kreiſe Culm, 
und für Herrn Stadtrath G. Weeſe in Thorn ihre Stimmen 
einmüthig abzugeben. 

Nur eine ſtarke liberale Mebrbeit im Abgeordnetenhauſe 
kann uns vor der Gefahr ſichern, daß die ſiegreichen Erfolge 
des jetzigen Krieges nicht benutzt werden um die Freiheiten und 
die Rechte des Volkes zu kürzen. 


Der Vorſtand des Handwerkervereins wird erſucht ſich beim 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 12. Novbr. 


Nordd. Bundes Anleihe 50%ũ . » . 963 4 bez 
Conſolidirte Anleihe 4½ „ 91½ bez 
Freiwillige Anleihe 4½ bop 98 ½ bez 
Staatsanleihe von 1859 5% 2 = en nn. 100 bez. 


1854, 55, 57, 59, 64, 67, 670, 678, 56, 
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Preußiſche Rentenbriefe 400 


Pommerfche 3100 . 0. 7194 G. 
VC 82½ G. 

do. DEN I Ar 89%/8 G. 
Poſenſche neue Ab . » - 0. - . 8216 bez 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3b 6 MM) /ĩð . 7284 © 
do. YC RIEL IR ZURE 7814 B 

do. A RR ee 86% bz 
ee 87 G 


Erbſen, von 44-461, Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Stettin, den 12. November, Nachmittags 1 Uhr. ber 
Weizen, loco 65 — 76, pr. Novbr. 77 tpr. Novbr.⸗Dezem 
7734, per Frühjahr 15. 
Roggeln, loco 47 51½, per November. 
December 498, per Frühjahr 52. ie 
Rüböl, loco 14½ Br, per November 14%, Br., per Feu 
jahr 100 Kilogramm 28 ⅛8 Br. 


Fer 5 1. Dh 
Spiritus, loco und p. Novbr. 164 94, p. Frühjahr 1696 5 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 13. Novber. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luft 


drut 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 4 Zoll. | 


* 
50, per Novb 


VVV vile bz 5 
„ 18850, 52, 53, 62, 68 4%,ꝭẽůlt.. 20 82 B Getreide- und Geldmarkt. 

Staatsſchuldſcheiue 31 u >» = >. 2 00 8033 bez. = Yan: den 12. e en e. k 
Präm Anleihe von 1855 31, [.o 11934 bez. eizen bei gutem Umſatz feſt, bezahlt für bunt, gutbunt, 
Danziger Stadt⸗Obligationen 5 961,2 B. i Er 3% hochbunt 120 — 131 Pfd. von 63 — 74 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 37 7810 G e e a 

do. Nie rasante 83104 bez Rach Pb 12 125 Pfd. von 4598 2 Thlr. pr. 

do. tn 8886s G. Gerſte, große 108-114 Pfd. 4445 ¼ Thlr., kleine 99—101 

do. r RE 96 B 

Berichtigung. Das wichtige Ereigniß der Capitula⸗ 


Das Begräbniß meines verſtorbenen 
Gatten Bogumil Goltz findet am 15. 
November, — aber nicht, wie angezeigt 
war, um 1½ Uhr nach Waldau, ſondern 
um 2½ Uhr vom Trauerhauſe in der 
Tuchmacherſtraße aus nach dem Georgen⸗ 


Kirchhofe ſtatt. 
Wittwe A. Goltz. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung folgender Hebe⸗ 
ſtellen auf den Thorner Kreis-Chauffeen 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. De⸗ 
zember 1871 

a, der Hebeſtelle Grzywno (Chauffee 


Thorn⸗Culmſee) mit Hebevefugniß 
für 1½ Meile, 
b. der Hebeſtelle Korryt (Chauffee 


Thorn⸗Unislaw⸗Culm) mit Hebebe⸗ 
fugniß für 1½ Meile, 
o. der Hebeitelle Elſanowo (Chauſſee 
Thorn Schönſee⸗ Strasburg) mit 
Hebebefugniß für 1½ Meile, 
d. der Hebeſtelle Rogowko (Chauſſee 
Thorn ⸗Schönſee Strasburg) mit 
Hebebefugniß für 1 Meile, 
iſt ein Licitations⸗Termin auf 
Montag, den 28 November er. 
Nachmittags 3 Uhr 

im landräthlinen Bureau hierſelbſt anbe⸗ 
raumt worden, zu welchem Bietungsluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebote iſt von 
der Depofition einer Caution von 150 
Thlr. (bei der Hebeſtelle Koriyt von 50 
Thlr.) in baarem Gelde oder Staatspa⸗ 
pieren reſp. Kreisobligationen mit Zins⸗ 
coupons abhängig. 

Die Ertheilung des Zuſchlages bleibt 
der kreisſtändiſcen Verwaltungs⸗Com⸗ 
miſſion vorbehalten. 


Die Pachtbedingungen werden im 


Termin bekanut gemacht. 


Der Landrath. 
FFT 
Mufit. Abendunterhaltung m. Geſang. 
5 Mit friſcher Wurſt und Sauerkehl 
werde ich aufwarten und lade ergebenſt 


ein. 
F. Mintner, 
Heiligeiſtſtraße Nr. 174. 


Loo ſe 
zur Veteranen Lotterie, zum Beſten hülfs 
bedürftigen Preußiſcher Krieger a 1 Thlr., 
wovon jedes Loos gewinnt, vorausſichtliche 
Ziehung kurz nach Weihnachten d. J., find 
noch einige zu haben Culmerſtr. 319 bei 
v. Pelchrzim. 


Geößtes 
Nähmaſchinenlager 


aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil, 
ligſten, aber feiten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga⸗ 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten Maſchinen⸗Nähgarn, Ma 
ſchinen⸗Nadeln, Maſchinen Oel, iſt 
nur allein echt und exaet zu haben 
und empfiehlt die : J 
Nähmaſchinen - Fabrik, 
Bau und Kunſtſchloſſerei von 
J. Stockhausen, 
Thorn, Gr. Gerberſtraße. Nr. 287. 


»Crleelliſche ſowie pneumatiſche 
Haustelegraphen 

fertigt und bringt auf jede nur erdenkliche 
Weiſe an J. Stockhausen. 


tion von Metz, durch welche ein zweites 
feindliches Heer in Deutſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen, hat unſere Aufgabe nicht 
vereinfacht, ſondern auf die übergroße Zahl 
der dort vorgefundenen franzöſiſchen Ver⸗ 
wundeten und Kranken ausgedehnt. 

Wir ſind durch Errichtung eines De⸗ 
pots in Metz ſogleich an das Werk ge⸗ 
gangen und haben große Sendungen dort⸗ 
hin gerichtet. 

Ebenſo an die zahlreichen in der Um⸗ 
gegend von Metz zurückgebliebenen Laza⸗ 
rethe der Cernirungs⸗Armee. 

Nicht minder zur Befriedigung der 
wachſenden Bedürfniſſe der Armee um 
Paris für ihre Kranken und Verwundeten. 

Die in der Mittheilung unſerer De⸗ 
pot⸗Abtheilung vom 23. v M. gedachten, 
bis Chateau Thierry, Verſailles und Cor⸗ 
beil dorgeſchobenen Depots müſſen deshalb 
unausgeſetzt von uns oder im Einverſtänd⸗ 
niß mit uns ſtreng planmäßig geſpeiſt und 
wieder geſpeiſt werden. 

Aus dieſen Gründen, zu welchen noch 
die ſchnelle Steigerung der Ausgaben für 
inländiſche Lazarethe und die Nothwendig⸗ 
keit der Hülfsleiſtung für Badekuren 
Schwerverwundeter kommen, haben wir, in 
Verfolg unſrer Circulare vom 10. und 21. 
v. M, neben dem Ausdrucke wärmſten 
Dankes für jede uns zugekommene Gabe, 
an alle unfre Zweig⸗Vereine und an Alle 
im Julande und im Auslande, deren warme 
Theilnahme ſich den verwundeten und 
kranken Kriegern zuwendet, die erneute 
innige und dringende Bitte zu richten, im 
Geben an unſre Central-Caſſe (hier Unter 
den Linden Nr. 12) nicht zu ermüden, 
ſondern damit opferwillig fortzufahren, 
bis nach erzi e ltem Frieden wir unſere Ar- 
beit abſchließen können. 

Wir find gewiß, keine Fehlbitte zu 
thun, und hoffen zuverſichtlich, daß auch 
die Neigung zu beſonderen Sendungen 
nach eigner Wahl, welche zur Löſung 
unſrer gemeinſamen Aufgabe nicht beitra⸗ 
gen, gegenüber der Pflicht einheitlichen 
und planmäßigen Zuſammenwirkens und 
der Befriedigung, ſolcher Geſtalt gemein⸗ 
ſam große Erfolge zu erreichen, mehr und 
mehr zurücktreten wird. 

Berlin, am 2. Nopember 1870. 

Das Central⸗Comitee 
der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 

verwundeter und erkrankter Krieger. 
R. v. Sydow. 
Königsberg, d. 8. November 1870. 

Vorſtehenden Erlaß bringe ich hier⸗ 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß, daß das Central⸗Comitee der 
Deutſchen Vereine der Zuſendung weiterer 
Mittel zum Unterhalt der verſchiedenen 
Kriegslazarethe dringend bedarf, und dem 
nach um erneuerte Zuwendung von Bei⸗ 
trägen für dieſen Zweck angelegentlichſt 
gebeten wird. } 

Der Provinzial⸗Delegirte 
für die freiwillige Krankenpflege, 
Wirkliche Geheime Rath u. Ober-Präſident. 
v. Horn. 


Dr Riemann's Rettigsaft. 
Als vorzüglichſtes Heilmittel für alle 
Bruft-, Lungen, und Kehlkopfsleiven welt⸗ 
berühmt, deshalb jede weitere Aupreiſung 
überflüſſig. Nur allein ächt zu haben in 
Fl. 5, 7½ und 12½ Sgr. bei Herrn 
Julius Ciaass: 


Gute Kocherbſen 
I m. Zim, ſof. z. orm. Gerechteſtr. 115/16. 
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Buchhandlung des Unterzeichneten ſtets vorrätig‘ 
Mentzel und v. Lengerke's 
verbeſſerter landwirthlchaftlicher 


Hülfs- u. Schreib = Jialendel 


pro 1871. 


2 Theile. (1. Theil geb, 2. Theil broch.) 
Erſter Theil Ausgabe mit ¼ Seite weiß Pap. pr. Tag in 5 — geb. 22½ 


Soeben erſchien und iſt in der 


7 


Aufträge bon außerhalb werden u ma ebemp effectuirt. 
Ernst Lambeck in Thorn. * 


Dr, Pattison's Gichtwatte, 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: or 
ſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 
Rücken. und Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 


Ernst Lambeck in Thorn. 
Meine dunſt⸗ und geruchloſen 


Pat. Cufltcloſets 
ohne Mechanik und Waſſerſpühlung, dage⸗ 
gen nach dem bewährten Syſtem der 
Trennung beider Excremente, Lufteirkula⸗ 
tion und Desinfection, empfiehlt 
J. Stockhausen. 


Eiſerne Geldſchraͤuke 
ſtehen zum Verkauf und können nach jeder 
beliebigen Form oder Größe auf Beſtellung 
angefertigt werden bei 

J. Stockhausen. 

Schöne Winterſtoffe von der jüngſten 

Frankfurter Meſſe billig bei 
Jacob Danziger. 
3 


Friſche geſunde Roggen⸗ 
und Weizenkleie, ſowie Rüb⸗ 
uud Leinkuchen offerirt billigſt das 
LCaadwirthſchaftliche Etabliſſemeut 
von Simon M. Leiser. 
2 Trockenes Birken; und Fich⸗ 
. ten⸗Klobenholz verkauft billigſt 
Meyer Leyser. 
W Wk«siegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: 


ME” Sjerp-Polaczka 


KALENDARZ 


Katolicko-Polski 
2 drzeworytami 
na rok zwyozajny 
1871. 


Cena 5 $gr. 

Kalendarz ten wychodzi w tym roku 
juz na rok jedenasty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, ze kto go raz 
poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie te2 jak najwiecej. 


Friſche Kieler Sprotten 
bei A. Mazurkiewiez. 
E Pflaumenmus, 
Magdeb. Sauerkohl, Gurken, 
Maronen, Telt. Rüben, aftr. Erbſen bei 
A. Mazurkiewiez. 
60 Heringe 
für 9 Sgr. bei A. Mazurkiewiez. 
Mehrere tüchtige Wirthinnen mit gu⸗ 
ten Atteſten recommandirt 
Miethsfrau Litkiewiez, 
Plattes Garten. 


Beran'wortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Den 14. Novber. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdrul 
Pd. 41½ 42 ½ Thlr., pro 2000 Pfd. 27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß — Zoll. 


r a (ſog. durchſch.) große Ausgabe (mit 1 ganzen Seite weiß Papier pr. Tag 
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. 


— — — — — 


Sgr. 


1 Thlr. yin 


eder „ 


441 


Calico geb. 1 Thlr. 


Leder „ 1 Thlr. 5 SM 


Kniegicht, Gliederreißeg 
Sgr. und halben zu 5 Sgr. b 


Eingeſandt. 

Beſch. Anfr.: Wie beußt, 

ein Heuler und Wühler. — Gott der 

rechter, man ſoll niſcht ſogen, was 

Sach' iſt. Be 

Gründlicher Violin-Unterricht wild 
ertheilt Neuſtadt 247. 

G. Michaelis, Mufiklehrer— 


Von nun an wieder zu haben: 


Meter⸗ Lineal! 
fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bag 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., 1 
denen das alte und das neue Laugen, Ben, 
mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche az 
getragen ſind und zwar in Länge von 5 
und / Meter, und auf dieſen abſtufen 
bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimeter 
Selbige fein polirt, offerire zu dem ſe 
billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1¼ Sg 
Ernst Lambeck. 


Zimmergeſellen 


erhalten lohnende und dauernde 
durch den Bauunternehmer Krause 


Inowraclaw. Meldungen perjönlid. 
Lehrling geſucht! 4 
a 


Ein junger Mann aus ac 
barer Familie mit den nöthigen S 10 
kenntniſſen findet in uaferer Handlung # 
Lehrling Placement. : 

H. B. Maladinski & Co. 
Bromberg ; 
n kleine Familienwohnung ſogleich 5 

vermiethen Bäckerſtraße Nr. 256. 

ine Wohnung von 6 Zimmern nel 

Zubehör, im Ganzen oder getb ilt, 


ſogleich zu verm Louis Kalischer. 
Stadttheater in Thorn 


Dienſtag, den 15. Nov. Letzte Vorielung \ 
im J. Abonnement. „Drei Tage er 
dem Studentenleben oder: Der lan, 
Israel. Schauſpiel in 4 Aufzug N 
von R Bened x. Alsdorf Blatt, 
Paäſidentin Roth Fr. Borchard, Hang 
chen Frl. Segiſſer, Hempel, Volk 65 
Kopka, Hr. Witte, Strobel Hr, Sieben, 

Die etwa noch ausſtehenden Abort, 
ment: oder Dutzendbillets des erften Abel 
ments bitte ein geehrtes Publikum in 
heutigen Vorſtellung noch benutzen zu wolle, 
da dleſelben fpäter ihre Gültigkeit verliere 


auer 
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Arbe 


ochachtend 0 
Die Direction des Stanetheote 
Adolf Blattner. 


